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Was Gott NICHT gesagt hat… 
4. Teil: „Das Wichtigste ist, dass man gesund ist“ 

 
Heute ist die vierte Predigt in unserer Serie «Was Gott NICHT gesagt 
hat»  
 
Unser Thema heute: «Das Wichtigste ist, dass man gesund ist…» 
 
Gesundheit ist ein wichtiges Gut und je älter man wird, desto mehr wird 
einem bewusst, wie überhaupt nicht selbstverständlich das ist. Wenn 
nur etwas Kleines nicht mehr funktioniert, liegen wir krank im Bett. 
Danke Gott für deine Gesundheit und tu etwas für deine Gesundheit: 
ernähre dich gesund, schau für genügend Schlaf und bewege dich so 
viel wie möglich.  
 
«Gesund ist, wer noch nicht gründlich untersucht wurde.» 
Manfred Lütz (deutscher Psychiater und Psychotherapeut) 
 
Gesundheitliche Krisen sind immer auch Chancen, in denen wir etwas 
lernen können. Das sehen wir oft erst im Nachhinein. In der Bibel sehen 
wir: Gott möchte, dass wir ganzheitlich heil werden können: Seele, 
Geist, Körper und Beziehungen, gerade auch in unserer Beziehung zu 
Gott. 
 
Natürlich ist die Gesundheit ein Geschenk Gottes, und es ist wichtig, 
gut für unseren Körper zu sorgen. Die Bibel ermahnt uns, unseren Kör-
per als Tempel des Heiligen Geistes zu behandeln (1. Korinther 6,19-
20). Doch gleichzeitig erinnert sie uns daran, dass es wichtig ist, unsere 
Seele zu pflegen, denn unser innerer Zustand ist genauso entschei-
dend. 
 
3. Johannes 1,2 
Geliebter, ich wünsche, dass es dir in allen Stücken gut gehe und du ge-
sund seist, so wie es deiner Seele gut geht. 
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Diese Worte zeigen uns, dass es eine Verbindung zwischen dem Zu-
stand unserer Seele und unserer körperlichen Gesundheit gibt. Eine 
gesunde Seele wird sich positiv auf den Körper auswirken. 
 
Da gibt es auch viele Studien, die belegen, dass unser Glaube und gute 
Beziehungen eine positive Auswirkung auf unsere Gesundheit haben. 
Wenn ich von Gott her Zuversicht, Hoffnung und Trost empfange, 
wirkt sich das positiv auf meinen geistlichen und seelischen Zustand 
aus und das wiederum wirkt sich positiv auf unsere körperliche Verfas-
sung aus. Das Immunsystem wird gestärkt usw.  
 
Sprüche 17,22 
Ein fröhliches Herz macht den Körper gesund; aber ein trauriges Gemüt 
macht kraftlos und krank. 
 
1. Willst du gesund werden? 
 
Eine Frage, die Jesus einem Kranken stellte: 
Johannes 5,5-6 Jesus heilt einen Kranken am Teich Betesda 
Einer der Männer, die dort lagen, war seit 38 Jahren krank. Als Jesus 
ihn sah und erfuhr, wie lange er schon krank war, fragte er ihn: »Willst 
du gesund werden?« 
 
Warum fragt Jesus einen Kranken, der seit 38 Jahren krank war: «Willst 
du gesund werden?» 
 
Auf den ersten Blick klingt diese Frage absurd. Denn Krankheiten sind 
mühsam, anstrengend, chronisch oder sogar lebensbedrohend. Willst 
du gesund werden? Nichts lieber als das! Wirklich?  
 
Es gibt verschiedene «Krankheitsgewinne»: Krankheiten können ei-
nem etwas abnehmen. Wir müssen uns den Alltagsherausforderungen 
nicht stellen. Wir können dank ihnen äusseren Konflikten aus dem Weg 
gehen. Sie überlagern manchmal innere Schmerzen, denen wir uns 

https://www.bibleserver.com/LUT.ELB.HFA.NG%C3%9C.NLB/Spr%C3%BCche17%2C22
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nicht stellen müssen. Krankheiten bringen uns Aufmerksamkeit und 
Fürsorge, die man sonst nicht erfahren hätte. Wir können uns so sehr 
daran gewöhnen, dass wir mit Krankheiten andere ausnutzen und ma-
nipulieren. Das alles wird uns selten bewusst.  
 
Wir brauchen daher den barmherzigen Weckruf Jesu, der uns aus 
kranken und ungesunden Haltungen ins Leben zurückholt:  
 

• Willst du liegen bleiben oder aufstehen und dich dieser leidigen 
Geschichte stellen?  

• Willst du eine schlechte Gewohnheit aufgeben?  

• Möchtest du aus dieser toxischen Beziehung aussteigen?  

• Möchtest du dich deiner Arbeitssucht stellen?  

• Kannst du es zulassen, deine Krankheit auch mal psychisch oder 
geistlich beleuchten zu lassen?  

• Willst du wirklich ins komplizierte und konfliktreiche Leben zurück 
und im «Schweisse deines Angesichts» arbeiten? 

Willst du gesund werden? Diese Frage darf man sich selbst oder seinem 
Gegenüber nur in einer liebevollen, barmherzigen Haltung stellen. 
Sonst machen wir uns selbst und den anderen fertig. Es gibt kaum et-
was Verletzenderes, als dass man einem Kranken falsche Motive un-
terschiebt. Ich habe deshalb den Eindruck, diese Frage sei nur Jesus 
vorbehalten. Er allein sieht in die Tiefenschichten unseres Herzens hin-
ein, die uns selbst verborgen sind.  
 
Jesus stellt nicht nur diese diagnostische Frage, ob wir wirklich ins Le-
ben zurückwollen. Der Kern des «Therapieangebots» Jesu besteht da-
rin, dass er sich uns selbst schenkt:  
 
Johannes 10,10 
Ein Dieb will rauben, morden und zerstören. Ich aber bin gekommen, 
um ihnen das Leben in ganzer Fülle zu schenken. 
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Manchmal eröffnen sich damit eindrückliche Genesungsprozesse. Je-
sus hat den Kranken am Teich Betesda geheilt. In anderen Fällen haben 
wir eine Krankheit weiter zu tragen, womöglich eine unheilbare. Seine 
Frage verschiebt sich dann etwas: «Willst du heil werden und an meiner 
Hand trotzdem ein erfülltes Leben haben?» 
 
2. Ganzheitlich heil werden 
 
«Gesund ist, wer versöhnt lebt und mit seinen seelischen und körperli-
chen Einschränkungen zuversichtlich leben kann.» 
Jürgen Mette (deutscher evangelischer Theologe, geb. 1952) 
 
Mit 57 Jahren erhielt er die Diagnose Morbus Parkinson 
 
Buchtipp: Jürgen Mette: Alles ausser Mikado, Leben trotz Parkinson 
(der Autor kann wegen seiner Krankheit Parkinson (zittern) nicht mehr 
Mikado spielen… 
 
«Hauptsache gesund stimmt nicht. Ich lerne eine ganz andere Einsicht: 
Hauptsache mit Gott im Reinen, mit mir und meiner Familie. Heil sein 
ist wichtiger als geheilt zu sein.» 
Jürgen Mette (erhielt mit 57 die Diagnose Parkinson) 
 
Die Bibel dokumentiert ebenso viel Zweifel und Verzweiflung wie Heil 
und Heilung.  
 
Wäre das nicht eine tragfähige Lebensphilosophie? Alle schönen und 
alle schweren Ereignisse von Gott her sehen zu können? (Hinweis auf 
My Life-Kurs) Zu wissen, dass er alle Umstände und Zustände gebrau-
chen kann, um mein Leben zu segnen, zu formen und belastbar zu ma-
chen? 
 
Das gängige Lohn- und Strafschema reicht nicht aus, um das Leiden 
dieser Welt zu deuten. Nicht alle Übel auf Erden sind von Menschen 
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verschuldet. Krankheit, Alter und Sterben sind biologische Gegeben-
heiten und gehören zu unserer Existenz auf dieser Welt. Unglück ist 
nicht immer eine Quittung für Schuld und Rechtschaffenheit kein Ga-
rant für Glück. Ich werde in zwei Wochen auf die Frage eingehen: «Je-
der kriegt, was er verdient hat» oder eben nicht. Ich kann leidvolle Er-
fahrungen für mich auch als Lektion Gottes begreifen.  
 
Die Frage «Wo war Gott in den schlechten Zeiten? Ist die falsche. Die 
richtige Frage lautet: «Wo waren wir in den guten Zeiten?» Viele Men-
schen fragen erst nach Gott, wenn es ihnen schlecht geht.  
 
3. Gottes Kraft in meiner Schwachheit erleben 
 
2. Korinther 12,7-10 
Gott selbst hat dafür gesorgt, dass ich mir auf die unbeschreiblichen Of-
fenbarungen, die ich empfangen habe, nichts einbilde. Deshalb hat er 
mir ein quälendes Leiden auferlegt. Es ist, als ob ein Engel des Satans 
mich mit Fäusten schlägt, damit ich nicht überheblich werde. Dreimal 
schon habe ich Gott angefleht, mich davon zu befreien. Aber er hat zu 
mir gesagt: »Meine Gnade ist alles, was du brauchst! Denn gerade 
wenn du schwach bist, wirkt meine Kraft ganz besonders an dir.« Da-
rum will ich vor allem auf meine Schwachheit stolz sein. Dann nämlich 
erweist sich die Kraft von Christus an mir. Und so trage ich alles, was 
Christus mir auferlegt hat – alle Misshandlungen und Entbehrungen, 
alle Verfolgungen und Ängste. Denn ich weiss: Gerade wenn ich 
schwach bin, bin ich stark. 
 
In Schwachheit stark? In Ohnmacht mächtig? Wer soll das verstehen? 
Der zweite Brief an die Gemeinde in Korinth ist der persönlichste Brief 
von Paulus. Er sagt selbst, dass er ihn unter vielen Tränen geschrieben 
hat (2Kor 2,4). Korinth war eine Gemeinde, die Paulus besonders am 
Herzen lag. Es war aber auch eine Gemeinde, die ihn extrem forderte. 
Moralisch ging es da drunter und drüber, und in der jungen Gemeinde 
wollte man auch nicht alles zu eng sehen. So führten die 
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Gemeindeglieder Prozesse gegeneinander, gemeinsame Gemeinde-
mahlzeiten arteten zu Fress- und Sauforgien aus, einige gingen zu Pros-
tituierten, einer lebte in einer Inzestbeziehung. Paulus beklagte, dass 
solche Verhältnisse noch nicht einmal bei den Heiden zu finden seien. 
Gleichzeitig waren sie offen für jede Art von spiritueller Erfahrung, sie 
lebten das Besondere. Im ersten Brief spricht Paulus die peinlichen De-
tails an. Im zweiten Brief geht er gar nicht mehr auf Einzelheiten ein. Er 
musste seine apostolische Autorität nachweisen, denn den Korinthern 
war der Apostel einfach nicht eindrucksvoll genug. Nicht genug über-
natürliche Erfahrungen, viel zu wenig Erfolgsmeldungen. «Wer weiss, 
ob der wirklich den Heiligen Geist hat?» Vermutlich war Paulus auch 
eher eine unauffällige Erscheinung. Kein Vergleich mit den imposanten 
griechischen Rhetorik-Artisten, die stundenlang klug und schön reden 
konnten und die Massen in Verzückung brachten. Paulus bekannte sich 
zu seinem einfachen Redestil: Nicht mit überzeugender Rede, sondern 
Christus den Gekreuzigten, den predigte er (1Kor 1,23). Vielen Christen 
in Korinth war das zu wenig.  
 
Nachdem die Korinther sich ständig ihrer besonderen religiösen Erfah-
rungen gerühmt hatten, stieg Paulus, vielleicht mit einem Augenzwin-
kern, auf die gleiche Tour ein. «Wenn man sich hier schon rühmt, dann 
kann ich auch etwas beisteuern.» Wenn die Korinther ihm schon eine 
Debatte aufzwingen wollten, dann sollten sie was zu knabbern haben. 
So schreibt er: 
 
2. Korinther 12,7 
Gott selbst hat dafür gesorgt, dass ich mir auf die unbeschreiblichen Of-
fenbarungen, die ich empfangen habe, nichts einbilde. Deshalb hat er 
mir ein quälendes Leiden (Pfahl, Dorn im Fleisch) auferlegt. Es ist, als ob 
ein Engel des Satans mich mit Fäusten schlägt, damit ich nicht überheb-
lich werde. 
 
Das muss die Korinther nun endgültig verwirrt haben. Gott hat die 
Macht gesund zu machen. Sie haben selbst die Gabe der 
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Krankenheilung in ihrer Gemeinde, und Paulus, das grosse Glaubens-
vorbild, lebt heimlich mit einem Leiden? Das gibt’s doch nicht! Christ-
sein und Kranksein, wie passt das zusammen? Ratlosigkeit, während 
der Brief in der Gemeinde von Korinth vorgelesen wird. Der Apostel 
fühlt sich von einem Engel Satans gepeinigt. Gibt’s denn so was? Drei-
mal hat er um Heilung gebeten und nichts ist passiert? Da fällt doch 
der Glaube an den Allmächtigen wie ein Kartenhaus zusammen. Ja, so 
etwas gibt es! Hier und heute, nicht nur bei Paulus. Ich habe in meinem 
engsten Familienumfeld erlebt, dass Menschen im tiefen Vertrauen 
auf Gott Heilung erlebt haben. Und wir haben erlebt, dass andere end-
los gelitten haben und trotzdem im Frieden mit Gott gestorben sind.  
 
Paulus hätte vermutlich gar nicht mit seiner Krankengeschichte ausge-
packt, wenn die Korinther ihn nicht so provoziert hätten. Nun ist es 
raus. Seitdem wird geforscht, was er denn gehabt haben könnte. Epi-
lepsie, Depressionen, Magenleiden, Augenleiden? (Gal 6,11: «Ich 
schreibe mit grossen Buchstaben mit eigener Hand») Viel Spekulation, 
aber kein klarer Befund. Paulus selbst trägt nichts zur Klarheit bei. Er 
hat kein grosses Aufheben darum gemacht. Er wusste, dass diese 
Krankheit von Gott verordnet ist. Sie war das Gegengewicht zu seiner 
ausserordentlichen apostolischen Begabung. Ein Gang durch die Kir-
chengeschichte zeigt uns diese bedrückend einfache Gleichung: Wem 
viel anvertraut ist, von dem wird viel gefordert (Jesus zu seinen Jüngern 
in Lukas 12,48). Die bedeutenden Männer und Frauen der Kirchenge-
schichte hatten meistens harte Bodenhaftung. Sie waren geerdet im 
Leid, in Krankheit, in familiärer, wirtschaftlicher und politischer Not. 
Statt ihn zu heilen, sagt Gott zu Paulus: 
 
2. Korinther 12,9 
«Lass dir an meiner Gnade genügen; denn meine Kraft ist in den 
Schwachen mächtig.» 
 
Das heisst doch, dass meine Schwachheit kein Hindernis für ein erfüll-
tes Leben sein muss, und dass Gott sich meiner Schwachheit bedient, 



© Diese Predigt ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ausserhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist 
ohne Zustimmung des Copyright-Inhabers unzulässig. Das gilt insbesondere für Vervielfältigung und die Einspeicherung und 

Verarbeitung in elektronischen Systemen. © Copyright 2024 by Heini Schaffner, FEG Visp 
 

-9- 

um etwas Starkes daraus zu machen. Vielleicht sind mir die grössten 
Segnungen Gottes nicht zugänglich geworden, weil ich zu sehr auf 
meine eigene Kraft gesetzt habe.  
 
Paulus erwähnt so ganz nebenbei, was die Beeinträchtigungen seiner 
Berufung zum Missionar und Gemeindegründer waren. Und die Risiken 
waren zugleich sein Kraftwerk. Aus jeder Niederlage ist Paulus ge-
stärkt hervorgegangen. Heute würde man dem Resilienz sagen, eine 
Widerstandsfähigkeit mit widrigen Umständen umzugehen und stär-
ker zu werden. Von radikalen Juden wurde er knüppeldick verdro-
schen. Er wurde mit Steinen beworfen und trieb schiffbrüchig auf einer 
Bootsplanke durchs Mittelmeer. Auf seinen Reisen zu Wasser und zu 
Land ging er durch extreme Gefahren, durchwachte Nächte in Kälte, 
Hunger und Durst. Anders wäre das Evangelium nicht vom Orient nach 
Europa gekommen. Der Weg des Evangeliums von Jerusalem in die 
neue Welt, die wir heute Europa nennen, war mühsam und voller Wi-
derstände (2. Korinther 11,24-28).  
 
Paulus schreibt im zweiten Brief an die perfektionslüsternen Korinther, 
dass Gott seine Schätze in rissigen Gefässen transportiert. Dieses Bild 
hat wahrscheinlich keiner in der «Hochglanzgemeinde» verstanden.  
 
2. Korinther 4,7 
Wir allerdings sind für diesen kostbaren Schatz, der uns anvertraut ist, 
nur wie zerbrechliche Gefässe, denn es soll deutlich werden, dass die 
alles überragende Kraft, die in unserem Leben wirksam ist, Gottes Kraft 
ist und nicht aus uns selbst kommt. 
 
Wir brauchen uns nicht zu schämen, dass der Lack ab ist. Was gibt es 
Besseres als sich in Gottes Gegenwart zu fügen? Paulus muss nicht 
mehr um einen schmerzfreien und durchtrainierten Körper bitten. Er 
rühmt sich seiner Schwachheit, statt über sein Leiden zu lamentieren. 
Er begreift seinen Zustand als Segnung Gottes. Segnen hat eine Wort-
verwandtschaft zum lateinischen «signare»: zeichnen. Paulus ist 
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gezeichnet, er ist ausgezeichnet, von Gott signiert. Darum reden wir 
noch heute von ihm. Das heisst nicht, dass wir Gott nicht mehr um Hei-
lung bitten sollen. Aber wir sollten uns nicht die besonderen Segnun-
gen Gottes entgehen lassen, wenn er uns in unserer Schwachheit stark 
machen will. 
 
Jürgen Mette schreibt: 
«Die Erfahrung von Schwäche macht mich barmherziger, vielleicht 
auch geduldiger. Tempo ist nicht mehr so wichtig, Gesundheit nicht al-
les, ein zitterfreier Auftritt keine Bedingung für einen überzeugenden 
Dienst. Die Sache Gottes ist nicht durch unsere Ohnmacht gefährdet, 
vielleicht eher durch unsere Macht» 
 
Trotzdem will ich weiterhin auch um körperliche Heilung beten, wenn 
jemand krank ist. Und das mache ich auch immer wieder. Auch als Äl-
teste beten wir gerne mit Kranken nach Jakobus 5. Aber leider werden 
nicht alle gesund, für die ich um Heilung bete. Ich finde die Diskussion 
in solch einem Fall müssig, ob der Betende oder der Kranke genug 
Glauben hatte. Das löst nur unnötigen Druck aus. Tatsache ist, dass ich 
nur einen sehr begrenzten Blick habe. Gott sieht das Ganze. Ich will 
immer wieder lernen loszulassen und ihm zu vertrauen, auch wenn ich 
ihn nicht verstehe, wenn Menschen sterben oder krank bleiben, für die 
ich um Heilung gebetet habe.  
 
Der christliche Musiker Toby Meyer sagt: Eigentlich sollten wir alle ge-
sund sein, wir müssten es nur noch in Anspruch nehmen. Er zitiert dann 
gerne Jesaja 53,5: 
 
Aber er ist um unsrer Missetat willen verwundet und um unsrer Sünde 
willen zerschlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir Frieden hätten, 
und durch seine Wunden sind wir geheilt. 
 
In diesem Vers geht es um Sünde, von der uns Jesus befreit, damit wir 
Frieden mit Gott haben. Es geht darum, heil zu sein in der Beziehung 



© Diese Predigt ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung ausserhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist 
ohne Zustimmung des Copyright-Inhabers unzulässig. Das gilt insbesondere für Vervielfältigung und die Einspeicherung und 

Verarbeitung in elektronischen Systemen. © Copyright 2024 by Heini Schaffner, FEG Visp 
 

-11- 

zu Gott. Es geht da definitiv nicht um ein Leben ohne Krankheit. Ein 
Pastor mit einer ähnlichen Theologie sagte mir einmal: Eigentlich soll-
ten wir alle an Altersschwäche sterben und nicht an einer Krankheit. 
So ein Blödsinn. Ich fragte ihn dann, was mit den Menschen sei, die eine 
Behinderung haben oder trotz vielen Gebeten an Krebs sterben. Da-
rauf konnte er mir keine befriedigende Antwort geben.  
 
Solange wir auf dieser Welt leben, gehören Krankheit, Leid und Tod 
leider zu unserem Alltag. Erst in der Ewigkeit wird es das nicht mehr 
geben. Dort braucht es kein Gesundheitspersonal mehr.  
 
Da halte ich mich lieber an Giorgio Lambrigger, der nach seiner Krebs-
erkrankung gesagt hat: 
 

• Allein deine Gnade genügt 

• Der Herr macht keine Fehler 

• Der Herr ist mir keine Rechenschaft schuldig 

• Wohin der Herr führt, weiss ich nicht, aber ich weiss, dass er mich 

führt.  

Damit kann ich leben und auch getrost sterben. Das erinnert mich an 
Dietrich Bonhoeffer, der gesagt hat:  
 
«Gott erfüllt nicht alle unsere Wünsche, aber alle seine Verheissungen. 
Es gibt erfülltes Leben trotz vieler unerfüllter Wünsche. Auch wenn un-
ser Leben Grenzen hat, Gott will uns segnen.» 
Dietrich Bonhoeffer (1906-1945) 
 
Ich denke auch an den christlichen Youtuber Philipp Mickenbecker, der 
2021 mit erst 24 Jahren an Krebs gestorben ist, obwohl Tausende 
Christen auf der ganzen Welt für ihn gebetet haben. Seine Schwester 
Elli verlor er 2018 bei einem Flugzeugabsturz kurz vor ihrem 19. Ge-
burtstag. So viel Leid, das macht keinen Sinn, das kann man nicht erklä-
ren. Erst in der Ewigkeit werden wir auf all diese Fragen eine Antwort 
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haben. Aber so viele Menschen sind durch das Zeugnis von Philipp Mi-
ckenbecker zum Glauben an Jesus gekommen. (Film: The Real Life) 
 
https://fenster-zum-sonntag-talk.ch/persoenlich/menschen/real-life-
guys-sterbebegleitung-auf-social-media/ 
 
Ich empfehle euch die Fenster zum Sonntag-Sendung vom 10. Februar 
24 mit Thomas Meyerhöfer auf SRF: Er war Polizist und Pastor. Heute 
ist er Künstler und Medienmensch und porträtiert auf YouTube «All-
tagshelden». Während langen sieben Jahren stand das eigene Leben 
des 62-jährigen Deutschen infolge einer schweren Depression kom-
plett still. Die Depression ist noch immer nicht ganz weg, aber er kann 
wieder arbeiten. Er schreibt in seiner Autobiografie «Found - Bis hier-
her und noch weiter»: Gott war direkt bei mir im Dreck…Gott ist all-
tagstauglich, unser Alltag ist manchmal dunkel, aber Gott ist mit sei-
nem Licht direkt bei mir, das heisst aber nicht, dass danach alle Prob-
leme gelöst sind.  
 
https://fenster-zum-sonntag-talk.ch/persoenlich/menschen/kuenst-
ler-ueberwindet-depressionen/ 
 
Wir fassen zusammen: 
 

• Achte auf deine Gesundheit (Ernährung, Schlaf, Bewegung) 

• Jesus fragt dich und mich: Willst du gesund werden?  
(Johannes 5,5-6) Was heisst das für dich? 

• Jesus will, dass wir ganzheitlich heil werden - ganz besonders in der 
Beziehung mit ihm.  

• Heil sein ist wichtiger als geheilt zu sein (Jürgen Mette) 

• Gottes Kraft kommt in meiner Schwachheit ganz besonders zum 
Tragen (2. Korinther 12,9) 

• Ich bete weiterhin um Heilung für Kranke, aber ich setze nieman-
den unter Druck mit „Glaubensappellen“, «Heilungsversprechen» 

https://fenster-zum-sonntag-talk.ch/persoenlich/menschen/real-life-guys-sterbebegleitung-auf-social-media/
https://fenster-zum-sonntag-talk.ch/persoenlich/menschen/real-life-guys-sterbebegleitung-auf-social-media/
https://fenster-zum-sonntag-talk.ch/persoenlich/menschen/kuenstler-ueberwindet-depressionen/
https://fenster-zum-sonntag-talk.ch/persoenlich/menschen/kuenstler-ueberwindet-depressionen/
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und falschen Hoffnungen. Gott ist in seinem Handeln immer souve-
rän und steht uns auch im dunklen Tal bei (Psalm 23).  

• Es gibt erfülltes Leben trotz vieler unerfüllter Wünsche (Dietrich 
Bonhoeffer) 

 
Gebet 
 
Fragen zur persönlichen Vertiefung und für die Kleingruppen: 
 

• Wann hast du Gott zum letzten Mal für deine Gesundheit gedankt? 

• Was kannst du heute für deine Gesundheit tun (gesunde Ernäh-
rung, genügend Bewegung und genügend Schlaf, gute Balance hal-
ten) 

• Welche positiven Erfahrungen konntest du im Rückblick schon 
durch eine Krankheit erleben? 

• Wo bist du gerade gesundheitlich angeschlagen und betest um Hei-
lung? 

• Wie gehst du damit um, wenn Gott dein Gebet um Heilung (noch) 
nicht erhört hat? 

• Wo hast du schon einmal Heilung bei dir oder anderen erlebt? 

• Weshalb fragt Jesus den Kranken am Teich Betesda:  
„Willst du gesund werden?“ (Johannes 5,6) Was heisst das für dich? 

• Weshalb ist es wichtiger, dass wir ganzheitlich heil werden können 
als einfach «nur» geheilt zu sein? 

• Bist du heil in der Beziehung zu Gott? 

• Was meint Paulus mit «Lass dir an meiner Gnade genügen, denn 
meine Kraft ist in den Schwachen mächtig» (2. Korinther 12,9) 

• Wie kannst du nächste Woche jemandem beistehen, der körperlich 
oder seelisch leidet?  
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